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Liebe Leserinnen und Leser!
Liebe Mitglieder!
Vor Ihnen liegt n un dr uckfrisch die er ste A usgabe der 
„x.news“. M it dies er Z eitung mö chte das M useum und 
der Vorstand der G esellschaft  der F reunde und F örderer 
des D eutschen Rö ntgen-Museums Ihnen zw ei- b is vier -
mal jährlic h N euigkeiten, I nformationen, Anek doten und 
Historisches aus dem Museum vorstellen. Wir hoff en, dass 
Ihnen die „ x.news“ g efällt und sind f ür Anr egungen und 
konstruktive Kritik immer sehr dankbar.
Viel Spaß beim Lesen!

Ihr

Prof. Dr. Ulrich Mödder 
(1. Vorsitzender)

Dr. Uwe Busch 
(Stv. Museumsleiter und verantwortlicher Redakteur)

NEWS UND INFORMATIONEN AUS DEM 
DEUTSCHEN RÖNTGEN-MUSEUM 
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INHALT

NEUKONZEPTION DES MUSEUMS

Durch B eschluss des R ates v om 10. M ai 2007 wur de der 
Gesellschaft  der F reunde und F örderer des D eutschen 
Röntgen-Museums in Rem scheid-Lennep e .V. (F örderge-
sellschaft ) der A uft rag erteilt, als B auherrin die Umsetzung 
des zweiten Bauabschnitts des P rojekts Neukonzeption des 
Deutschen Rön tgen-Museums he rbeizuführen. D er A b-
schluss eines en tsprechenden Vertrages mi t der F örderge-
sellschaft  erfolgte am 28. April 2008. Die Fina nzierung des 
2. Bauabschnitts wird durch folgende Zuwendungen an die 
Fördergesellschaft  sichergestellt: 

580.000 €: NRW-Stift ung, Düsseldorf
270.000 €: Bundesbeauft ragter für Kultur und Medien  
 (BKM), Berlin
450.000 €: Siemens Healthcare, Erlangen
150.000 €: Regionale Kulturstift ung des Landschaft sver- 
 b andes Rheinland

Der Förderverein hat zur Projektsteuerung das Remscheider 
Ingenieurbüro Kremer und S cheib b eauft ragt. Das Ingeni-
eurbüro wird die I nteressen des B auherrn im P rojekt v er-
treten. Das Gebäudemanagement der Stadt Remscheid wird 
wie im ersten Bauabschnitt wieder die baufachliche Betreu-
ung übernehmen und die ba utechnischen Angelegenheiten 
zwischen der S tadt Rem scheid und der F ördergesellschaft  
koordinieren.
Zur Re alisierung des letzt en und a bschließenden dr itten 
Bauabschnitts wurden v on S eiten des V orstandes der F ör-
dergesellschaft  und der Stadt Remscheid Gespräche mit der 
Landesregierung NRW geführt. Im Ministerium für Bauen 
und Verkehr (MB V) und in der S taatskanzlei wur de eine 
weitere Förd erung d es P rojekts i n A ussicht ge stellt. D ie 
Gesamt kosten des 3. B auabschnitts werden ca. 5.000.000 € 
betragen. Beim MBV wurde eine 80%ig e Förderung bei ei-
ner Bausumme von 3.000.000 € diskutiert. Der Kulturstaats-
sekretär sieht Möglichkeiten seines Hauses über eine Beteili-
gung beim musealen Innenausbau in Höhe von 1.000.000 €. 

EDITORIAL
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Das neue Foyer im Deutschen Röntgen-Museum, mit Unterstützung 
von ROLF BENZ Möbel und Stilwerk Düsseldorf

von links nach rechts:
Staatssekretär Dr. M. Stückrat, Schülerin aus Solingen, J. Bröscher - Projektleiter BeST, Dr. Uwe Busch - DRM, 
Prof. Dr. A. Kummert - Uni Wuppertal, Herr OStD G. Müller - Leiter Gesamtschule Solingen

AUSZEICHNUNG FÜR DRM DURCH INNOVATIONSMINISTER 
ANDREAS PINKWART
 
In Kooperation mit den Initiatoren des Bergischen Schul-Technikums Wuppertal-Solingen-
Remscheid (BeST) wurde das DRM für sein Konzept eines „Medizintechnischen Bildungs-
ortes“ für Schülerinnen und S chüler der B ergischen Region mit dem P reis zur F örderung 
regionaler N etzwerke a usgezeichnet. I n einer f eierlichen Er öff nungsveranstaltung unter 
Teilnahme des Ministers für Forschung, Technologie und Innovation, Professor A. Pinkwart, 
wurde BeST am 3. April 2008 offi  ziell eröff net. Nach einem von Professor Christian Streff er 
geführten persönlichen Gespräch hat der Minister sein Interesse an einem Besuch des Mu-
seums bekundet. Das DRM ist mittlerweile ein wichtiger Standort von BeST. Im Sommer-
semester 2008 wurden bereits über 15 eigene Angebote entwickelt und auch durchgeführt. 
Hierzu zähl te der M edizinphysiktag im Rö ntgen-Museum und ein Rö ntgenworkshop f ür 
Schüler der Klassen 9 und 10.

NEUES ANGEBOT FÜR UNTERNEHMEN
 
Was mit einem Abend der Rücker Immobilien AG für deren 
Mitarbeiter b egann, ka nn sic h zu einer w eiteren Er folgs-
geschichte d es Rön tgen-Museums e ntwickeln: D as ne ue 
Ambiente mi tten im hist orischen Stadtkern L enneps wird 
jetzt Unternehmen als vielfältiger Schauplatz zur Verfügung 
gestellt. „Wir wollen spezielle Angebote für bergische Unter-
nehmen mac hen, Z usammenkünft e a n einem un gewöhn-
lichen Ort stattfi nden zu lass en“, sagt Dr. Uwe Busch, stell-
vertretender Museumsdirektor und Projektleiter für Umbau 
und Erweiterung des Deutschen Röntgen-Museums. Das 
könnten b eispielsweise Tagungen, K undengespräche o der 
Einladungen sein – in der engeren Zusammenarbeit mit der 
Klosterkirche sieht Dr. Busch sogar einen wichtigen Marke-
ting-Eff ekt für Remscheid und den S tadtteil. Weite re Besu-
cher und a uch Mitglieder der F ördergesellschaft  zu g ewin-
nen sind selbstverständlich ebenfalls Ziele dieses Angebotes. 
Eine Museumsführung zählt daher stets zum Programm.
Infos zum neuen Angebot: 02191-163384.

GEÄNDERTE ÖFFNUNGSZEITEN

Ab dem 3. Quartal 2008 werden im DRM neue Öff nungszeiten eingeführt. Die probeweise 
Änderung der Öff nungszeiten ermöglicht eine genauere Anpassung an die Besucherströ-
me. Hierdurch wird zudem die Durchführung zusätzlicher Angebote wie Vortragsveran-
staltungen im K ontext des „Dialogs mi t Wissenschaft “ und sp ezieller L atenight-Events 
für junge Leute ermöglicht. Im Rahmen einer Probephase sollen Erfahrungen gesammelt, 
analysiert und ausgewertet werden. 

Die neuen Öff nungszeiten:
Dienstag – Freitag: 10 – 17 Uhr 
Donnerstag: 10 – 21 Uhr
Samstag und Sonntag: 11 – 18 Uhr

DIES UND DAS
Bei den Arbeiten zur Neustrukturierung des Museums wurden einige interessante Tondoku-
mente gefunden. Hierbei handelt es sich um Interviews, die der damalige Museumsdirektor 
Ernst Streller mit der Haushälterin der Familie Röntgen, Frau Katharina Fuchs, genannt Kät-
chen, geführt hat. Teile der Interviews werden bald in dem neuen akustischen Museumsfüh-
rer vorgestellt.
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AUS DEM 
VORSTAND

MITGLIEDERVERSAMMLUNG

Die letzte Mitgliederversammlung fand am 19. April 2008 im Röntgengymnasium statt. Aus 
persönlichen Gründen hat der S chatzmeister Max-Peter Schmitz, Vorstand der S tadtspar-
kasse Remscheid, sein Amt niedergelegt. Zur Wahl stellte sich Andreas Otto, Vorstandsmit-
glied der Volksbank Remscheid Solingen. Der gesamte Vorstand wurde in toto einstimmig 
mit Enthaltung der Vorstandsmitglieder gewählt. Wir wünschen dem Vorstand viel Er folg 
bei der a nstehenden schwierigen Aufgabe der I nitiierung des a bschließenden dritten Bau-
abschnitts.
Zur Z eit sind An träge b eim R heinischen Sparkassen und G iroverband in K öln und b eim 
Landschaft sverband Rheinland gestellt. Verwendet werden sollen Mittel zur Erstellung einer 
„Zeitreisemaschine“ in die Labore der Röntgenphysiker und ein spezielles Audioguide-Sys-
tem. Wir hoff en auf die Bewilligung im 3. QT 2008.
Auf Anregung der Mitgliederversammlung entwickelt der Vorstand aktuell gemeinsam mit 
der Leitung des Museums Konzepte zur Gewinnung weiterer Mitglieder.

 RÖNTGENKONGRESS 2008 

RÜCKBLICK

89. DEUTSCHER RÖNTGENKONGRESS VON DRG UND ÖRG – 
BERLIN, 30. APRIL - 3. MAI 2008

Traditionell hat die DRG dem Deutschen Röntgen-Museum wieder einen kostenlosen Mes-
sestand in der I ndustrieausstellung zur Verfügung gestellt. Unser Dank hierzu g eht an die 
beiden Kongresspräsidenten Dierk Vorwerk und Richard Fotter, den Vorstand der DRG und 
last b ut no t le ast a n den G eschäft sführer der D RG Herrn B ernhard L ewerich. Insgesamt 
kamen über 7.000 Teilnehmer nach Berlin, um die neuesten Entwicklungen medizinischer 
Bildgebung zu disk utieren. Zahlreiche Kongressteilnehmer ließen sic h auch am Stand des 
Museums über die neue En twicklung informieren. Die hierzu in Eile a ngefertigten neuen 
Flyer waren schnell vergriff en. Eine N euaufl age ist g erade in Pla nung. Auf der A bschluss-
veranstaltung skizzier te der neue K ongresspräsident P rofessor Dr. Cla us D. Cla ussen a us 
Tübingen das Programm des kommenden Röntgenkongresses. Im Mittelpunkt des 90. Deut-
schen Röntgenkongresses wird die Onkologie stehen. Dieses Th ema wollen die Radiologen 
gemeinsam mi t der D eutschen K rebsgesellschaft  b earbeiten. W ir f reuen un s s chon jetzt 
darauf, mit Ihnen und den hoff entlich zahlreichen neuen Mitgliedern unserer Fördergesell-
schaft  wieder zu sprechen.

Der 89. Röntgenkongress in Berlin

IN EIGENER SACHE

Liebe Mitglieder unserer Fördergesellschaft !
Was sagt eine einzelne Biographie über den Weg zu epoche-
machenden Entdeckungen aus? Welche Rolle spielt „neues 
Denken“ für die großen Innovationen der Forschung? Wel-
che Bedeutung hat die Technik für unser Leben und unsere 
Gesundheit? Welche besondere Rolle kommt dabei uns als 
Radiologen, Onkologen, Medizinphysikern und MTARs zu? 
Die Fragen, die sic h an der Person Wilhelm Conrad Rönt-
gen festmachen ließen, sind zahlr eich. Vor allem a ber sind 
sie ho chaktuell. D arum wün schen wir un s ein Rö ntgen-
Museum, das den B lick nach vorne richtet und s eine Rele-
vanz für unsere Zeit unter Beweis stellt. 2012 wird es dann 
soweit s ein, da nn wa rtet das D eutsche Rö ntgen-Museum 
mit neuem K onzept in neuen R äumlichkeiten a uf. W ir 
freuen un s da rauf, w eil wir sic her sind , ein na turwissen-
schaft lich-technisches Museum v on in ternationalem R ang 
vorzustellen. Dazu suchen wir neben Partnern in der Wirt-
schaft  und W issenschaft  den en gen Schulterschluss mit al-
len Mitgliedern der Deutschen Röntgengesellschaft  (DRG). 
Wir möchten deshalb jeden einzelnen von Ihnen bitten, un-
ser Vorhaben zu un terstützen. Dies k önnen Sie durch eine 
steuerlich geltend zu machende einmalige Spende oder über 
eine w eitergehende P artnerschaft  er möglichen. V ielleicht 
könnten S ie a uch b ei Ihr en F reunden und K ollegen Wer-
bung für unser Museum und die Ak tivitäten der Förderge-
sellschaft  machen. Jedes neue Mitglied ist uns herzlich will-
kommen. Nehmen Sie bitte aktiv Teil an der Neugestaltung 
„unseres“ Röntgen-Museums! 

Prof. Dr. Ulrich Mödder, Düsseldorf
Prof. Dr. Dr. h.c. Christian Streff er, Essen

Vorstand der G esellschaft  der F reunde und F örderer des 
Deutschen Röntgen-Museums in Remscheid-Lennep e.V.
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RÖNTGENPLAKETTE 2008

PLAKETTENVERLEIHUNG 2008

Die Röntgenplakette des Jahre 2008 erhielt der Erlanger Medizinphysiker Professor Dr. 
Willi Kalender. 
Willi A. Kalender, geboren 1949 in Th orr (Bergheim), studierte Mathematik und Physik in 
Bonn und Medizinische Physik an der Universität von Wisconsin (USA), wo er 1979 a uch 
promovierte. 1988 f olgte die H abilitation an der U niversität Tübingen. Von 1976 b is 1995 
war Willi A. Kalender auf dem Gebiet der Forschung und Entwicklung bei der Siemens AG 
in Erlangen tätig, zunächst im Grundlagenlabor, später im Unternehmensbereich Medizin-
technik, wo er ab 1988 die Abteilung Medizinische Physik leitete. Seit 1991 lehrte Kalender 
außerdem als Associate Professor an der Universität von Wisconsin sowie 1993 bis 1995 als 
Privatdozent an der TU M ünchen. Seit 1995 lei tet er den da mals neu ein gerichteten Lehr-
stuhl für Medizinische Physik an der Universität Erlangen-Nürnberg. Professor Kalender ist 
Mitglied zahlreicher nationaler und internationaler Vereinigungen, Gremien und Komitees 
und wurde als Wissenschaft ler mit hohen internationalen Auszeichnungen geehrt. 
Als ersten Nicht-Amerikaner wähl ten ihn die M itglieder in das „B oard of Directors“ der 
Amerikanischen Gesellschaft  f ür Medizinische Physik. D er Erlanger Forscher häl t 15 P a-
tente und ha t üb er 700 wiss enschaft liche Veröff entlichungen p ubliziert. I m M ittelpunkt 
seines Engagement stehen die in terdisziplinäre Zusammenarbeit von Medizin, Natur- und 
Ingenieurwissenschaft en sowie der Technologietransfer zwischen der Wissenschaft  und der 
Wirtschaft . 
Aus s einem L ehrstuhl f ür M edizinische Ph ysik sind f ünf er folgreiche M edizintechnik-
Unternehmen in der Metropolregion Nürnberg hervorgegangen. 

Bitte vormerken:
Die nächste Plakettenverleihung fi ndet am Samstag, dem 9. Mai 2009, statt.

Preisträger 2008:
Prof. Dr. Willi Kalender 

Preisverleihung 2008:
OB Beate Wilding, 

Herr Prof. Dr. Mödder 
und der Preisträger 

Herr Prof. Dr. Willi Kalender

x.news 
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Zur Dur chführung v on M useumsführungen 
wurde ein neues zielgr uppenorientiertes An ge-
bot entwickelt. Dies soll in den kommenden Mo-
naten erprobt und evaluiert werden. 
Gruppenführungen in deu tscher und en glischer 
Sprache w erden a uf Anf rage und Anmeld ung 
durchgeführt. Die T eilnehmerzahl p ro G ruppe 
soll dabei 15 P ersonen nicht üb erschreiten. Zu-
sätzlich str eben wir die Dur chführung v on ö f-
fentlichen F ührungen zu f esten T erminen a n. 
Übersichts-, I ntensiv-, Th emen- und Z ielgrup-
penführungen zur Dauerausstellung können ver-
einbart werden. Die P reisgestaltung s amt Üb er-
legungen zur Erheb ung v on Ein trittsgeldern ist 
aktuell in der Diskussion.

SCHULE UND MUSEUM
Das D eutsche Rö ntgen-Museum v ersteht sic h 
als ein L aboratorium des L ernens, das die tradi-
tionellen s chulischen B ildungseinrichtungen in 
ihrer Arbeit gezielt unterstützt und ergänzt, und 
es als eine zen trale Aufgabe ansieht, die leb ens-
begleitenden Weiterbildungsprozesse im Bereich 
der naturwissenschaft lichen Bildung, Kenntnisse 
und Erkenntnisse zu f ördern und zu in tensivie-
ren. Als B ildungseinrichtung s ehen wir in der 
Vermittlung der F aszination v on W issenschaft , 
Forschung und En tdeckung a n S chülerinnen 
und S chüler aller Al tersstufen und S chultypen 
eine besondere Aufgabe. Das pädagogische Pro-
gramm umfasst eine V ielzahl un terschiedlicher 
Angebote, von interaktiven Führungen durch die 
Dauer- und S onderausstellungen b is zu exp eri-

mentellen mehrstündigen Workshops. 

RÖNTGENWORKSHOP
Der erste Röntgenworkshop für Schüler der Stu-
fen 9 und 10 fa nd in der Z eit v on F ebruar b is 
Juni 2008 im Rö ntgen-Museum st att. I m V or-
dergrund stand die Auseinandersetzung mit den 
dreidimensionalen Sac hzeugen des M useums, 
ihrer G eschichte und den da von a usgehenden 
Wechselwirkungen mi t dem p ersönlichen Er -
fahrungsschatz der S chülerinnen und S chüler. 
Angeleitet durch die Museumsmitarbeiter lernen 
die S chülerinnen und S chüler s elbständig die 
musealen Th emen zu erarbeiten und dies e dann 
in einem k leinen Vortrag den a nderen Kursteil-
nehmern, a uch mi t H ilfe mo derner M edien zu 
präsentieren.

ERSTER MEDIZINPHYSIKTAG IM
RÖNTGENGYMNASIUM 
In Kooperation zwischen dem D eutschen Rönt-
gen-Museum und dem Rö ntgengymnasium 
re ali sierten wir a m 15. M ai 2008 im Rö ntgen-
gymnasium den er sten M edizinphysiktag f ür 
Schulen. I n einf ührenden Vorträgen wur den in 
der A ula des Rö ntgengymnasiums Ein blicke in 
die Aufgaben und T ätigkeiten in der mo dernen 
medizinischen B ildgebung und S trahlenthe-
rapie v ermittelt. H ierzu k onnten der T übinger 
Medizinphysiker und B eauft ragte f ür Öff ent-
lichkeitsarbeit der D eutschen G esellschaft  für 
Medizinische Ph ysik, Dr . M arkus B uchgeister, 
und der Chefa rzt der A bteilung f ür R adiologie 

MUSEUMSPÄDAGOGIK IM DRM

MUSEUMSPÄDAGOGIK 

THEMA

In der Röhre: CT-Simulation mit 
einem freiwilligen „Patienten“

Begeisterte Schüler beim Medizin-
physiktag im Röntgengynmasium
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am Sana-Klinikum Remscheid GmbH, Herr Dr. 
G. Meindl, gewonnen werden. Im Anschluss an 
die Vorträge wur den die Arb eiten zu den Th e-
men in kleinen Workshops fortgesetzt. Zentrales 
Experimentiergerät war ein S imulator, mit dem 
Untersuchungen der Computertomographie und 
Magnetresonanztomographie nac hgestellt und 
ausgewertet w erden k onnten. B ei einer g espiel-
ten Untersuchung wurde ein „P atient“ auf einer 
fahrbaren Liege in die Rö hre des Geräts gescho-
ben. L autsprecher im S imulator ga ben die G e-
räusche des je weilig simulierten Gerätes wieder, 
so dass ein r ealer Eindr uck f ür den „P atienten“ 
von der U ntersuchung entstand. Die Z uschauer 
sahen echte Schnittbilder auf dem Monitor bzw. 
Beamerbild. H err B uchgeister p räsentierte zur 
Verblüff ung der S chüler da nn s ogar no ch eine 
funktionelle K ernspinuntersuchung zur H irn-
aktivität v on H andbewegungen. M ittels k leiner 
Experimente, V ideoclips und D emonstrations-
objekten wur de die Ph ysik hin ter der U ntersu-
chungsmethode erläutert. 

SCHÜLERUNIVERSITÄT 
Der Wuppertaler Medizinphysiker Prof. Dr. Uwe 
Pietrzyk b erichtete in s einem Vortrag üb er die 
spannende Arb eit mi t P ositron-Emmissions-
Tomographen. 15 S chülerinnen der g ymnasi-
alen Oberstufe waren begeistert. Darunter auch 
einige, die g enaues v on P rof. P ietrzyk zum a n-
gestrebten Physikstudium wissen wollten.
Geplante Ak tivitäten im 2. H albjahr 2008: Ex-
perimenteller Rö ntgenworkshop zur S trahlen-

messung, S trahlenbiologie und S trahlenschutz. 
Dieser K urs s oll nac h F ertigstellung des neuen 
Besucherlabors zu einem st ändigen Angebot des 
Museums entwickelt werden.

Gemeinsam mit dem S chauspieler und Kabaret-
tisten Jens Neutag führte das Museum in der ers-
ten Herbstferienwoche einen Workshop „Schüler 
führen S chüler“ d urch. A uch dies er Workshop 
erwies sich als ein voller Erfolg. Ein ausführlicher 
Beitrag dazu er scheint in un serer nächsten Aus-
gabe. 

VORTRÄGE. 
Als b esonderes H ighlight st eht im k ommenden 
Jahr ein Vortrag von Professor Metin Tolan von 
der U niversität D ortmund zum Th ema „Die 
Physik von Star Trek“ im Programm. Die Veran-
staltung wird gemeinsam mit dem Röntgengym-
nasium g eplant und d urchgeführt. D er g enaue 
Termin wird rechtzeitig bekannt gegeben.

Wir wür den un s s ehr f reuen, w enn M itglieder 
der Fördergesellschaft  Spaß und Interesse hätten, 
im Museum für interessierte Laien bzw. Schüler-
innen und Schüler von ihrer aktuellen Arbeit zu 
berichten. 

Bitte setzen Sie sich zwecks Absprache mit 
Dr. Uwe Busch (Tel 02191-163406 oder 
buschu@str.de) in Verbindung.

Erlebbare Medizingeschichte 
im Röntgen-Museum

Schule und Museum: Physik vor 
Ort mal ganz anders erleben.

MUSEUMSPÄDAGOGIK 

THEMA

x.news 
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Erste Ideen zur Einr ichtung eines Rö ntgen-Mu-
seums wurden von der Deutschen Röntgengesell-
schaft  (DRG) bereits kurz nach deren Gründung 
im Jahr 1905 diskutiert. Ihr damaliger Präsident 
Heinrich Alb ers-Schönberg, H amburg, s ah die 
besonderen Aufgaben eines solchen Museums in 
der Aufarbeitung und Präsentation der geschicht-
lichen Entwicklung der Radiologie und der DRG. 
Zahlreiche R adiologen b egannen enthusiastisch 
mit der Sammlung von Exponaten. Leider konn-
te jedo ch a ufgrund ö konomischer K risen k ein 
geeignetes Gebäude bezogen werden. Parallel zu 
diesen Bemühungen beschloss das Präsidium der 
Rheinisch-Westfälischen Röntgengesellschaft  im 
Jahr 1929 un ter Vorsitz v on P rofessor Dr. P aul 
Krause, Dir ektor der M edizinischen U niversi-
tätsklinik in Münster, Spenden für ein D enkmal 
zu Ehren Röntgens in L ennep zu s ammeln. Am 
29. November 1930 wurde das von Arno Breker 
geschaff ene Kunstwerk „Der Genius des L ichts“ 
feierlich in Lennep enthüllt.

Während der in ternationalen F eierstunde un-
terbreitete P rofessor K rause den V orschlag, im 
Geburtshaus Rö ntgens ein M useum einzur ich-
ten. Dies e I dee wur de s ofort v om Ob erbürger-
meister der Stadt Remscheid, Walter Hartmann, 

aufgegriff en. Da zu dies er Z eit das G eburtshaus 
Röntgens nicht zu erwerben war, entschloss man 
sich in der S tadtverordnetenversammlung, das 
vis-à-vis des D enkmals b efi ndliche Bergische 
Patrizierhaus a nzukaufen. B ereits a m 18. J uni 
1932 konnte hier das Rö ntgen-Museum eröff net 
werden.

Trotz schlechter wirtschaft licher Lage wurde das 
Museum b ereits 1937 zum er sten M al ba ulich 
erweitert. Über einen k leinen Gartenpfad führte 
der Weg v om P atrizierhaus zur neuen A usstel-
lung in Haus 2.

Nachdem die D RG d urch die Z erstörung zahl-
reicher Exponate im 2. W eltkrieg ihre Pläne zur 
Errichtung eines Rö ntgen-Museums a n einem 
Standort in M ünchen o der B erlin nic ht w eiter 
verfolgte, ging die Entwicklung in Lennep konti-
nuierlich voran. Die 1951 gegründete Gesellschaft  
der Freunde und F örderer des D eutschen Rönt-
gen-Museums tr ug d urch ihr En gagement und 
zahlreiche Spenden dazu bei, dass die Sammlung 
stetig wuchs. Da nur noch ein Teil der B estände 
präsentiert werden konnte, begann man mit den 
Planungen zu einem w eiteren An bau. I n en ger 
Kooperation mit der Industrie wurden Pläne ent-

DAS RÖNTGEN-MUSEUM IM WANDEL DER ZEIT

EIN BLICK ZURÜCK 

DAS MUSEUM 
Grundsteinlegung für den zweiten

Erweiterungsbau, 1955
Einweihung des Röntgen-Museums 
durch Paul Krause, 1932

Blick vom Denkmal zum Museum, 1932

08

Der damalige Museumsdirektor 
Ernst Streller erläutert die neuen Pläne, 1954

Die Ausstellung in Haus 2, 1937
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EIN BLICK ZURÜCK 

DAS MUSEUM 

wickelt. N ach B ereitstellung der M ittel er folgte 
1955 die Grundsteinlegung durch den damaligen 
Bundesinnenminister Dr. Gerhard Schröder und 
den Vorsitzenden der G esellschaft  der F reunde 
und Förderer des Deutschen Röntgen-Museums, 
Dr. Richard Seifert. 

Unter großer internationaler B eteiligung wurde 
der Er weiterungsbau 1959 a nlässlich des 9. I n-
ternationalen K ongresses f ür R adiologie (I CR) 
eingeweiht. 
Im J ahr 1964 k onnte v on der S tadt Rem scheid 
das G eburtshaus Rö ntgens er worben w erden. 
Nach Rest aurierung und U mbau b eherbergt es 
heute die Bibliothek des Museums mit ca. 15.000 
Bänden und 120 un terschiedlichen F achzeit-
schrift en aus der ganzen Welt. 
Wiederum d urch U nterstützung der I ndus-
trie k onnte im „Rö ntgenjahr“ 1995 ein neuer 
Eingangsbereich mi t einem M useumscafé und 
einem Museumsshop eingerichtet werden. 

Aufgrund g enereller neuer A usrichtungen v on 
öff entlichen M useen a uf den A spekt der V er-
mittlungsarbeit wur de a uf I nitiative der G e-
sellschaft  der F reunde und F örderer Ende 2000 
eine Revision aller Angebote und Leistungen des 

Röntgen-Museums ini tiiert. M it U nterstützung 
des L andschaft sverbandes R heinland wur de ein 
„Masterplan“ zur k ompletten Restr ukturierung 
entwickelt. Die U msetzung eines er sten B auab-
schnitts gelang im Kontext der Förderung durch 
die „Regionale 2006“ des Städtebauministeriums 
NRW und der Alf ried K rupp v on B ohlen und 
Halbach-Stift ung.

Durch uner müdlichen Ein satz des V orstan-
des der G esellschaft  der F reunde und F örderer 
konnten mit der NRW-Stift ung, dem BKM, dem 
Landschaft sverband R heinland und S iemens 
Healthcare weitere Partner für die Durchführung 
des zw eiten B auabschnitts g ewonnen w erden. 
Ein Abschluss ist f ür das 3. Qua rtal 2009 v orge-
sehen. 
Ein a bschließender dr itter B auabschnitt wir d 
derzeit mit der Stadt Remscheid, der B ergischen 
Entwicklungsagentur und dem L and NRW ver-
handelt. Z ur C o-Finanzierung sind a uch hier 
wieder zahlreiche Spender, Partner und Förderer 
aufgefordert, sich an diesem einmaligen Projekt 
zu b eteiligen. W ir ho ff en hier Ihr p ersönliches 
Interesse angesprochen zu haben und freuen uns 
auf jede Rückmeldung.

Baustelle, 2006

Blick in die neue Ausstellung, 1959

x.news 
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Text der Urkunde, 1955

Die neue Ausstellung, 2007

Wiedereröff nung durch Bauminister Wittke, 2007:
OB Wilding, Kulturdezernent Henkelmann, 

Prof. Mödder, Prof. Streff er, Bauminister Wittke
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Röntgen gil t als ein „ Meister des Exp eriments“ (Glass er 
1995), obwohl er die N otwendigkeit t heoretischer, mathe-
matischer Vorbereitung und A bsicherung d urchaus a ner-
kannte und a uch unterstrich. Das Experiment war für ihn 
„der mäc htigste und zu verlässigste H ebel, d urch den wir
der N atur ihr e G eheimnisse a blauschen k önnen und das 
dasselbe die hö chste Instanz bilden muss für die En tschei-
dung der F rage, ob eine H ypothese beizubehalten oder zu 
verwerfen sei.“ (Röntgen 1893). Ausdruck fand diese tiefste 
Überzeugung a uch in s einer An twort a uf die F rage eines 
Journalisten, was er denn bei der Beobachtung des X-Strah-
len-Eff ektes g edacht ha tte: „I ch dac hte nic ht, s ondern ic h 
untersuchte“. (Glasser 1994). 

Zur präzisen Messung von Strömen benutzte Röntgen eine 
Tangentenbussole. Diese besteht aus einem kreisförmig ge-
bogenen Kupferstreifen, dessen geradlinig nach abwärts ge-
bogene Enden un ten mit Klemmschrauben zur A ufnahme 
der v on den P olen der gal vanischen B atterie k ommenden 
Drähte versehen sind. Im Mittelpunkt des kupfernen Ringes 
sitzt auf einer Spitze inmitten eines in Grade geteilten Kreises 
eine Magnetnadel; der Rin g kann in s einem Fußgestell s o 
gedreht werden, dass s eine Ebene mit der M agnetnadel in 
ihrer Ruhelage (d. h. mit dem magnetischen Meridian) zu-
sammenfällt. Sobald nun ein galvanischer Strom durch den 
Kupferring geht, wird die Nadel aus ihrer Ruhelage so weit 
abgelenkt, bis das Drehungsbestreben der erdmagnetischen 
Kraft , w elche die N adel in die Eb ene des Rin ges zur ück-
führen will , demjenigen des gal vanischen Stroms, welcher 
sie senkrecht zu dies er Ebene zu st ellen strebt, das Gleic h-
gewicht hält. Da die Wirkung des Er dmagnetismus auf ein 
und dies elbe M agnetnadel als unveränderlich a ngesehen 

To be or not to be ... Röntgen, 1905 
in seinem Würzburger Labor

werden ka nn, s o lässt sic h a us den A blenkungen, w elche 
verschiedene S tröme her vorbringen, a uf die S tärke dies er 
Ströme schließen, und zwar ergibt sich aus obiger Geichge-
wichtsbedingung, dass die S tromstärken sich verhalten wie 
die „trigonometrischen Tangenten“ der A blenkungswinkel. 
Eine Tangentenbussole zeigt, an welcher Stelle eines Schlie-
ßungskreises man sie auch einschalten mag, immer die glei-
che Ablenkung und gibt dadurch kund, dass die Stromstärke 
in einer geschlossenen Leitung überall gleich groß ist. 

Quelle: Meyers Konversationslexikon, 4.Aufl age, Leipzig,
1888-1889

DAS BESONDERE EXPONAT : 
GAUGAINSCHE TANGENTENBUSSOLE AUS DEM BESITZ RÖNTGENS CA. 1895

Röntgens Bussole von 1915 
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EXPONATE UNTER DER LUPE 

AUS DEN ARCHIVEN
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NEUES UND UNBEKANNTES AUS DEM LEBEN VON PROFESSOR RÖNTGEN

Aus Röntgens Einstellungen möchte man vielleicht schließen, dass  er bei aller Aufgeschlossenheit für naturwissenschaft liche 
und politische Fragen doch alle B eziehungen zu den „Geisteswissenschaft en" und zu s chöngeistigen Dingen ablehnte. Das 
war aber durchaus nicht der Fall: er las im Gegenteil sehr viel; allerdings beschränkte sich seine Auswahl auf bestimmte Ge-
biete, wie das ja häufi g bei gebildeten Naturwissenschaft lern der Fall ist. Vor allem interessierten ihn Reisebeschreibungen, 
Biographien und Briefwechsel, etwa Bunsens Leben; Werner Siemens Lebenserinnerungen; Hanslick, Aus meinem L eben; 
Clara Schumann, Leben und Briefe; Das Leben von Jane Addams (Hüll House); Die Briefe von Gottfried Keller; Die Erinne-
rungen eines alten Mannes von Kügelgen; Bismarckbiographien und Briefe usw. Im Jahr 1922 las er ,,die A utobiographien 
von Th omas Platter, die seines Sohnes Felix Platter und die v on Agrippa D’Aubigne“, „alle drei höchst interessante Persön-
lichkeiten, prächtige Charaktere, deren Beschreibung der da maligen Zeit Verhältnisse sehr lesenswert sind“. (Röntgen an 
Frau Boveri, München, 10. XI. 1922.) Eines seiner Lieblingsbücher waren die populären Vorträge von Helmholtz, von denen 
er uns manchmal einen v orlas. Sonst wählte er zum Vorlesen an den Abenden in Weilheim und München eher Novellen; 
Sehr beliebt waren bei ihm und s einer Frau die Novellen von Jeremias Gotthelf (Elsie die Magd; Wie Jokkeli ein Frau fand 
usw.), die ihn beim Vorlesen bisweilen zu Tränen rührten. Auch TH. Storm und Gottfried Keller gehörten zu den gern vor-
gelesenen Autoren. Von den modernen deutschen Schrift stellern kannte er verhältnismäßig wenig und lehnte sie im Großen 
und Ganzen ab. Hier ist ein Bericht über seine Lektüre: „Sie fragen, was ich lese? Allerhand. Von Cohen lieh ich mir: Stendal, 
La Chartreuse de Parme; von dem b erühmten Autor mit das b este Buch, für mich eine M ischung von Beschreibungen in 
der Art von Indianergeschichten und von unmoralischem zynischen Hofk latsch ohne Interesse. Weiter: Kiellands ,Gift ‘, für 
mich exekrabel; dann ,Veränderte Zeiten‘ von v. Wartensleben, ein gut geschriebenes interessantes Buch, des viel, besonders 
in Japan und China herumgereisten Autors. Und jetzt habe ich ‚Shakespeares Leben und Wirken‘ von Wolf, das ich durch-
blättere, ohne viel Wissenswertes zu fi nden. Es ist eben so ein Produkt, wie es die Literarhistoriker schreiben: schwulstig und 
voller Hypothesen und Behauptungen. Am meisten erfreut mich das Wiederlesen von Don Quichote, von dem ich eine sehr 
gute Ausgabe habe. Ich habe die beiden Leute, den Don und den Sancho, wieder einmal sehr liebgewonnen und mich über 
ihre Klugheit und ihre Charaktereigenschaft en sehr gefreut. Das sind doch andere Bücher als die anderen genannten. Über 
Spittelers ,Olympischen Frühling‘, den mir Margret lieh und den ich ablehnte, las ich in dem neuesten Nobelheft  ein Urteil
(S. bekam den Literaturpreis), das auch M. interessieren würde …“ (RÖNTGEN an Frau Boveri, Weilheim, 14. VII. 1922.)

Quelle Glasser, O. : Wilhelm Conrad Röntgen, Springer 1994

Don Quijote und Sancho Panza: 
Röntgen schätzte Cervantes Figuren 
und deren Abenteuer

EXPONATE UNTER DER LUPE 

AUS DEN ARCHIVEN
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Bismarcks Erinnerungen, 
Berichte und Anekdoten
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Otto von Bismarck

RÖNTGENS ZEITGENOSSEN 

AUS DEN ARCHIVEN

DER FREUNDESKREIS DER FAMILIE RÖNTGEN

Einmal jährlich pfl egte die Familie Röntgen ihren Urlaub im Weißen Kreuz in Potresina in der Schweiz 
zu verbringen. Zu den gu ten Freunden gehörte auch der deu tsche liberale Politiker Rudolf von Ben-
nigsen (* 10. J uli 1824 in L üneburg, † 7. A ugust 1902), der g emeinsam mit Röntgen, von Haller, von 
Hippel und Lüders 1888 ein eigenes Spielschränkchen für die so selbst bezeichnete „Whistgesellschaft “ 
erwarb.
Rudolf von Bennigsen wurde als Sohn des Kapitäns (später Generalmajor) im Infanterie-Regiment Karl 
von Bennigsen geboren. Der Vater hatte 1813 als L eutnant an der Schlacht an der Göhrde teilgenom-
men. Er st ammte aus einem nieder sächsischen Adelsgeschlecht, das nac h seinem Gut Bennigsen bei 
Springe benannt wurde. Rudolf von Bennigsen studierte an der Georg-August-Universität, Göttingen 
und in Heidelberg. Er war Mitglied des Corps Hannovera Göttingen und des C orps Vandalia Heidel-
berg. Im Jahre 1859 wa r er M itgründer und Vorsitzender des D eutschen Nationalvereins, Vorsitzen-
der der Nationalliberalen Partei, Mitglied des Preußischen Abgeordnetenhauses (1867–1883) und von 
1873–79 dessen Präsident. Mitglied des Norddeutschen und Deutschen Reichstages (1867–1873), Prä-
sident des Reichstages (1873–79), Mitglied des Preußischen Staatsrates (1883–97) sowie Oberpräsident 
der Provinz Hannover (1888–97).
Bennigsen arbeitete insbesondere im er sten Jahrzehnt nach der Reic hsgründung sehr erfolgreich mit 
Bismarck zus ammen, der den H annoveraner wegen seines Pragmatismus s chätzte. B ennigsen fehlte 
die unmittelbare Erfahrung des preußischen Verfassungskonfl iktes, weswegen er Bismarck gegenüber 
weitaus positiver eingestellt war als seine altpreußischen Parteifreunde. Diese unterschiedlichen histo-
rischen Vorprägungen der führenden Köpfe der Nationalliberalen Partei trugen schließlich auch maß-
geblich mit zu deren Spaltung bei.

Rudolf von Benningsen, 
Oberpräsident der Provinz
Hannover, Bronzegussmedaille 

Reichstagsgebäude

Die Sozialistengesetze – 
Reichsgesetzblatt von 1878
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Silvio Gesell, 1862–1930, 
Finanztheoretiker, 
Sozialreformer und Begrün-
der der Freiwirtschaftslehre.

Th eophil Chr isten wur de a m 1.4.1873 in B asel 
geboren. Er gilt als einer der b edeutendsten Pio-
niere auf dem Gebiet der physikalischen Medizin, 
insbesondere durch seine theoretischen Arbeiten 
zur S trahlenmessung und D osimetrie. Chr isten 
studierte in P aris, L ondon und L eipzig M athe-
matik, Ph ysik, Chemie und M eteorologie und 
promovierte zum Dr . p hil. mi t einer ma thema-
tischen Arbeit. Von 1897 bis 1898 arbeitete er am 
Meteorologischen Obs ervatorium in P aris. An-
schließend kehrte er in die S chweiz zurück und 
wurde A ssistent b ei P rofessor W ilhelm Fiedler 
am Polytechnikum in Zürich. Er nahm s ein Me-
dizinstudium auf und absolvierte 1903 sein medi-
zinisches Staatsexamen. Nach Übernahme einer 
Landarztpraxis bei Th un promovierte er im J ahr 
1905 zum Dr. med. Es f olgte die S pezialisierung 
im Fach Chirurgie. Er wurde als Privatdozent an 
die Universität B ern b erufen und widmet e sic h 
speziell d ynamischen Pulsun tersuchungen und 
der Frakturenlehre. Ab 1910 gal t seine besonde-
re Aufmerksamkeit den Rö ntgenstrahlen. Dabei 
stand insbesondere die theoretische Behandlung 
der Dosierung von Röntgenstrahlen im Vorder-
grund. Er begründete die Halbwertschichtmetho-
de und entwickelt den absoluten Härtemesser zur 
quantitativen B estimmung der H albwertschicht. 
1913 publizierte er eine erste umfassende Mono-
graphie über die q uantitative Messung und D o-
sierung der Röntgenstrahlen, wo er als Erster ge-
naue Defi nitionen aufstellte. Er s chuf prägnante 
und präzise Begriff e und brachte so Ordnung in 
das Chaos der b is dato vorherrschenden termi-

BEDEUTENDE FORSCHERPERSÖNLICHKEITEN 

HISTORISCHE MOMENTE

nologischen Begriff svielfalt. Er erläuterte die Ent-
stehung der Rö ntgenstrahlen k lar und a nschau-
lich und widerlegte die weit verbreitete Meinung, 
man könne die Strahlung homogenisieren, wenn 
man zum Betrieb Gleichspannung anwende, weil 
unabhängig mit welcher Spannung die Röntgen-
röhre betrieben wird, immer ein kontinuierliches 
Strahlengemisch entsteht. 
Christen b emühte sic h um eine in ternational 
einheitliche D efi nition der S trahlenbegriff e. Er 
gehörte mi t H einrich Alb ers-Schönberg, H am-
burg, Jean Bergonié (1857–1925), B ordeaux und 
William B utcher (1846–1919), L ondon zu den 
Initiatoren der G ründung einer in ternationalen 
Kommission f ür S trahlenmessung. Es s ollte je-
doch noch bis zum Jahr 1925 dauern, bis die In-
ternational Commission on Radiation Units and 
Measurements (ICRU) anlässlich des I nternatio-
nalen K ongresses f ür R adiologie da nn letzt end-
lich ohne ihn gegründet wurde.
Im J ahr 1915 ga b Chr isten s eine U niversitäts-
laufb ahn in B ern auf und nahm die P osition des 
Leiters der eigens für ihn gegründeten „Strahlen-
forschungsstelle“ b ei R GS in M ünchen a n. H ier 
entwickelte er mi t dem I ntegral-Iontometer ein 
neues V erfahren zur hä rtegradunabhängigen 
Dosismessung. Er f ührte die dir ekte D osimetrie 
ein und entwickelte aus der von Hermann Wintz 
(1887–1947) v orgeschlagenen I dee der p rozen-
tualen T iefendosis ein p raktisches M aß f ür die 
Durchdringungsfähigkeit s ehr ha rter S trahlen. 
1918 st ellt er im S onderausschuss f ür Rö ntgen-
strahlenmessung der D eutschen Rö ntgengesell-

schaft  den Antrag, dieses praktische Maß für die 
Durchdringungsfähigkeit ha rter S trahlung v er-
bindlich einzuführen.
Die in K riegszeiten g etroff ene Entscheidung 
nach M ünchen zu üb ersiedeln, k önnte a uch 
politisch mo tiviert g ewesen s ein. Chr isten wa r 
Anhänger der s ozialdemokratischen P artei und 
war ein Vertreter ihrer extremsten Th eo rien, die 
u. a. d urch S ilvio G esell (1862–1930) g etragen 
wurden. Er b eteiligte sich an der Münchner Rä-
teregierung und hofft  e auf die praktische Durch-
führung s einer na tional-ökonomischen W äh-
rungsideen. 1919 kehrte Christen in die S chweiz 
zurück und richtete in Lausanne ein großes Insti-
tut für physikalische Th erapie ein. Die p olitische 
Niederlage als s ozialdemokratischer K andidat 
bei den s chweizerischen Wahlen zum N ational-
rat b ewogen ihn zur A ufgabe s einer p olitischen 
Aktivitäten. Th eophil Christen beging am 6. Mai 
1920 mit 47 Jahren in Genf Selbstmord. 

THEOPHIL CHRISTEN

Theophil ChristenIontometer nach Christen, 1924
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MEILENSTEINE DER RADIOLOGIE 

HISTORISCHE MOMENTE

MEILENSTEINE DER RADIOLGIE

Der er ste und b edeutendste M eilenstein in der 
Geschichte der R adiologie ist g leichzeitig einer 
der wic htigsten der M edizingeschichte üb er-
haupt: die En tdeckung der Rö ntgenstrahlen 
durch Wilhelm C onrad Rö ntgen (1845 – 1923) 
am 8. N ovember 1895. W elch hera usragende 
Bedeutung dies er En tdeckung b eigemessen 
wurde, lässt sic h nic ht n ur a n der b egeisterten 
Aufnahme der „ neuen Ar t v on S trahlen“ d urch 
alle ä rztlichen F achdisziplinen er messen. A uch 
die in der F olgezeit ras anten t echnischen und 
medizinischen Weiterentwicklungen in der R a-
diologie sind Z eichen dafür. Ein B lick zurück in 
die v or dies er ep ochalen Entdeckung lieg enden 
Jahre und Jahrzehnte verdeutlicht den sehnlichen 
Wunsch der Ärzt e nac h einem nic ht in vasiven 
Blick in den lebenden menschlichen Körper.
Schon Jahrzehnte zuvor, 1826, hofft  e man diesem 
Traum näher g ekommen zu s ein: Ein en glischer 
Chemiker ha tte ein M ittel – v ermutlich eine 
Säure – gefunden, mit dem es möglich war, Eier-
schalen durchsichtig zu machen und die em bry-
onale Entwicklung im Ei visuell zu verfolgen. Die 
Hoff nung, dies e Technik a uf den men schlichen 
Körper übertragen zu können und innere Krank-
heiten sichtbar zu machen, konnte sich natürlich 
nicht erfüllen.
1892, dr ei J ahre v or der En tdeckung Rö ntgens, 
schrieb der s chwäbische Arzt Ludwig Hopf alias 
Philander (1838 – 1924) ein M ärchen, das den 
Wunschtraum der Ärzt e treff end in W orte fasst 
und das als eine gar zu utopisch anmutende Visi-
on weit in der Zukunft , am Ende des zwanzigsten 

Jahrhunderts, angesiedelt ist. Es ist in einem klei-
nen Büchlein „Medizinische Märchen“ enthalten 
und trägt den T itel “Elektra – ein p hysikalisch-
diagnostisches M ärchen a us dem zwa nzigsten 
Jahrhundert“. Die Geschichte handelt von einem 
Arzt, der b ei einem a bendlichen S paziergang 
noch über einen P atienten und w eitere Diagno-
semöglichkeiten f ür dies en nac hdenkt und v or 
sich hin seufzt „ Ach, w enn es do ch ein M ittel 
gäbe, den Menschen durchsichtig zu machen wie 
eine Qualle! “ K aum ha tte er dies en Sa tz a usge-
sprochen, erschien ihm der G eist E lektra, über-
reichte ihm eine B üchse und zeigte ihm am Bei-
spiel eines Tieres, wie er mi t Hilfe dieser Büchse 
im Inneren des Tieres alle Organe in natürlicher 
Gestalt und Bewegung, die Atmung der Lungen, 
das Pum pen des H erzens, die B ewegungen des 
Darmes und des M agens b eobachten k onnte. 
Mit der Büchse eilte er zu s einem Patienten, ließ 
das magische Licht derselben auf dessen Körper 
fallen und k onnte den K ranken alsbald heilen. 
Die Nachricht von der B üchse, deren L icht den 
Menschen durchsichtig machen konnte wie eine 
Qualle, v erbreitete sic h d urch die B erichte der 
Zeitungen und die Telegraphen bald in die ganze 
Welt. Er erhielt eine Einladung zu einem Vortrag 
in der Hauptstadt, wurde von den Kollegen aller 
ärztlichen F achrichtungen g efeiert und er fuhr 
vielfältigste Ehrungen. Nach seinem Tode wurde 
sein Standbild in M armor gemeißelt und in der 
Ruhmeshalle neb en den M armorbildnissen a n-
derer herausragender Geister aufgestellt.
Die s eherische Pha ntasie des Erzähler s zeigt in 

jeder Hinsicht verblüff ende Parallelen zur Entde-
ckung Röntgens, zu deren weltweiten Verbreitung 
in k ürzester Z eit, zur b egeisterten A ufnahme 
durch V ertreter der v erschiedensten medizi-
nischen F achgebiete und zu den E hrungen, die 
Röntgen zu teil wur den. M it dem U nterschied, 
dass der Geist Elektra im wahren Leben ein Phy-
siker war, der den M enschen die „Wunderstrah-
len“ schenkte …

Quelle: Gerhard Kütterer; Ach, wenn es doch ein 
Mittel gäbe, den Menschen durchsichtig zu machen 
wie eine Qualle; Books on Demand, 2005. Weitere 
Literaturzitate siehe dort. G. Kütterer / 14.06.2008
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Bioröntgenographie, Polygraphie. 
Beide Begriff e beschreiben ein Verfahren, bei dem mehrere Röntgenaufnah-
men auf einen Rö ntgenfi lm üb ereinander b elichtet w erden. D amit k onn-
ten v erschiedene B ewegungsphasen eines Or gans a uf einem Film da rge-
stellt werden. 1909 ha ben Kästle (1873 – 1950), Rieder (1858 – 1932) und 
Rosenthal (1867 – 1938) dies es Verfahren unter dem von ihnen gewählten 
Begriff  Bioröntgenographie erstmals b eschrieben. Unabhängig davon ent-
wickelten Bachem (1883 – 1944) und G ünther 1910 ein s olches Verfahren 
und nannten es Polygraphie, das Bild wurde als Polygramm bezeichnet. Im 
Spezialfall zweier übereinander belichteter Aufnahmen wurde das Ergebnis 
als Di plogramm b ezeichnet, im F alle v on dr ei Üb ereinanderbelichtungen 
als Triplogramm. 

AUS DER BIBLIOTHEK 

NACHSCHLAG

KLASSIKER DER RÖNTGENLITERATUR

Eines der er sten L ehrbücher zur S trahlentherapie im deu tschsprachigen 
Raum s chrieb der W iener Arzt Rob ert Kienböck unter dem T itel: R adio-
therapie, ihre biologischen Grundlagen, Anwendungsmethoden und I ndi-
kationen mit einem Anhang: Radiumtherapie.
Das 1907 er schienene L ehrbuch b efasst sich auf 190 S eiten ausschließlich 
mit der Strahlenbehandlung mit Röntgenstrahlen. Das Werk ist in drei Teile 
gegliedert: 
1. Teil: Biologische Grundlagen der Radiotherapie 
2. Teil: Radiotherapeutische Technik 
3. Teil: Spezielle Radiotherapie 
Anhang: Radiumtherapie
Nach der anfänglich vorherrschenden Skepsis gegenüber der Th era pie fi ndet 
sich hier schon in der Einleitung eine optimistische Einschätzung. Die bio-
logischen Grundlagen der Radiotherapie werden in eindrucksvoller Sprache 
und sehr prägnant dargestellt. Die akute Radiodermitis wird mit Umschlä-
gen und später mit indiff erenten Salben behandelt. Die chronische Röntgen-
wirkung ebenfalls mit Salben. 
Es wird auf die no twendigen guten S chutzvorrichtungen f ür das P ersonal 
im Rö ntgenzimmer hin gewiesen. B leigehäuse (Alb ers-Schönberg), B lei-
glasplatten, Schürzen aus Blei- oder Barytgummi (Holzknecht, Levy-Dorn) 
sowie auch die um die Röhre zu legenden Lokalisatoren. Auch die Bleiabde-
ckung der Genitale bei diagnostischen Untersuchungen in der Beckenregion 
wird er wähnt. Gleiches sollte für die t herapeutischen Expositionen in der 
Umgebung der Genitale gelten. 

Im II. Teil bekommt der L eser u. a. Einblick in die An wendung des K ien-
böck’ schen Quantimeters bei der Dosisbestimmung. Ein Bestrahlungspro-
tokoll mit eingeklebten Reagenzpapierstreifen für den Verlauf der S itzung 
ist abgebildet. Die zwis chen gegebener Dosis und H autreaktion bestehen-
den Proportionen werden dargelegt. Eine Feststellung ist, dass die Haut von 
Kindern lebhaft er reagiert als die Erwachsener. Die Tiefentherapie wird ein-
gehend erläutert. Erstmalig fi nden sich neben dem B egriff  einer Volumen-
dosis, die F orderung nach einer nahezu g leichmäßigen „Tiefenverteilung“, 
also der heute als Homogenität der Dosis im Zielvolumen angesprochenen 
Situation. Hinsichtlich der D osierungsmethoden liefert Kienböck erstmals 
eine ein prägsame gra phische D arstellung, K asuistische Einzelda rstellun-
gen von Patienten mit ausgedehnten Karzinomen und auch Sarkomen, bei 
denen eine Strahlenbehandlung zu einem damals eindrucksvollen Palliativ-
erfolg führte, werden vorgestellt. Günstige kasuistische Beobachtungen be-
schreibt auch Kienböck an Patienten mit einer chronischen lympathischen 
Leukämie und m yeloischen L eukämie, nac hdem S enn in den USA 1903 
erstmalig über die R adiotherapie bei diesen Patienten berichtet hatte. Der 
Anhang über die Radiumtherapie führt zu dem Schluss, dass diese die per-
kutane Radiotherapie ergänzt und mit Vorteil für kleine und oberfl ächliche 
Hautherde, vor allem in der N achbarschaft  empfi ndlicher Körperteile an-
gewandt wird. Kienböck erkannte das die nicht sehr aktiven Radiumpräpa-
rate nur eine s ehr geringe Tiefenwirkung haben. Die mi t viel B ildmaterial 
versehene Monographie ist in einer Reihe üb er p hysikalische Th era pie in 
Einzeldarstellungen als 6. Band erschienen. 

Das Verfahren wurde zwar vereinzelt noch bis in die Mitte des 20. Jahrhun-
derts angewandt, konnte sich jedoch wegen der unbefriedigenden Bildqua-
lität nicht durchsetzen. Zudem wurden aussagekräft igere Möglichkeiten der 
Bewegungsdarstellung g efunden, wie b eispielsweise die K inematographie 
(erste Versuche b ereits 1897!), die zu der Z eit allerdings mit erheblichem 
apparativen und zei tlichen Aufwand verbunden war, ab etwa 1911 die K y-
mographie und ab den 1960er-Jahren insbesondere die Bildverstärker-Kine-
matographie und die Bildverstärker-Fernseh-Videotechnik.

G. Kütterer / 14.06.2008

DAS KLEINE LEXIKON (FAST) VERGESSENER BEGRIFFE
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